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logıe un 1ın der unıyversalen ftormalen Semantık der Gegenwart. Zur Frage nach der Ak-
tualıtät der mittelalterlichen Philosophie \r  9 Aıcher, Die Aktualıtät des Mıt-
telalters. Beispiel Architektur 3  9 Flasch, Wozu ertforschen WIr dıe hiloso-
phıe des Miıttelalters? Personenregıster (41 Der Band 1St interessant,
weıl in der Art eınes Panoramas thematıische Schneisen ın das Werk Ockhams
schlägt, dıe ıhren Ursprung Aaus der aktuellen phılosophischen dorge nıcht verbergen
wollen und können. Mıt Honnetelder und Flasch außern sıch abschliefßend wWwel Expo-
nenten der derzeıtigen philosophischen Mediävıstık 1ın eıner Weıse, die Je tür sıch
durchaus exemplarisch genannt werden verdient. Ihr Miteinander ın eın und demsel-
ben Band bewirkt, da{fß s1e den wißbegierigen Anfänger nıcht 1M unklaren lassen über
dıe Brısanz der Philosophie VO Boethius bıs USanus für u1nls un! MNSCTITEC Weltdeutun-
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Obwohl Christoph Scheiner, der 1573 der 1575 1n ald bei Mındelheiım geboren

wurde, den führenden Astronomen seiner eıt gehörte, 1st heute nahezu unbe-
kannt. Seine lesenswerte Brietedition leitet deshalb miıt eiıner Kurzbiographie des be-
deutenden Jesuiten e1n, ıh: dem Leser vorzustellen. Scheiner besuchte das Jesuiten-
gymnasıum 1n Augsburg und trat 1595 1ın Landsberg 1n die Gesellschaft Jesu e1n. Nach
seinem Philosophiestudium ın Ingolstadt kam als Lehrer für alte Sprachen und Ma-
thematık das Kolleg ın Dıllıngen, 1603 en Pantographen rfand, miı1t dem eın
Bıld 1n verkleinertem der vergrößertem Ma{fstabh kopiert werden kann. Danach STU-
dierte Theologie und dozierte VO 1610 bıs 1616 der Uniuversität Ingolstadt Mathe-
matiık, Astronomıie un: Hebräisch. Am März 1611 beobachtete Scheiner mıt seınem
Schüler Johann Cysat erstmals die Sonnenflecken. Darüber berichtete in Trel Brie-
ten dem Augsburger Ratsherrn Markus Welser, der s1e 1612 dem Pseudonym
„Apelles“ und dem Titel „Ires Epistolae de Maculıis Solarıbus“ veröttentlichte. Eın Ex-
emplar des Buches sandte Welser Galılei, der die gleiche eıt die Sonnenflecken
gesehen hatte. Darüber, WeT dıie Flecken Zuerst entdeckt habe, entbrannte zwischen (5a=-
lıle1 und Scheiner eın jahrelanger Streıit, der den „Kampf das Weltbild des Kopern1-
kus, das hel1iozentrische System“ (47; eröftnete.

Um astronomische un:! mathematische Fragen erortern, besuchte Scheiner 1mM No-
vember 1614 Erzherzog Maxımilıan Da der ıh zweı Jahre spater als Berater nach Inns-
bruck beriet. Mıt diesem Amt betraute ihn uch Erzherzog Leopold VO  - Osterreich-
Tirol, der nach Maxımilıians Tod die Regierung übernahm un: 1619 den Grundstein für
die Jesuitenkirche 1n Innsbruck legte. Dıie Bauleitung übergab Scheıiner, der 1im
gleichen Jahr mıt seinem Buch „Oculus“ einen bemerkenswerten Beıtrag ZUr physiolo-
yischen Optik leistete. Auf Wunsch des Erzherzogs Sing Scheiner 1m Herbst 1620 als
Protessor tür Mathematık die Unıhversıiutät Freiburg 1m Breisgau. Eın Jahr spater be-
gleitete als Beichtvater Erzherzog arl VO Osterreich nach Neiße, dort eın Jesu1-
tenkolleg errichten. Als Vizekönig VO Portugal reiste arl 1624 nach Spanıen. Schei-
ner ega sıch nach Rom, die Gründung des Jesuitenkollegs 1n Neiße regeln und
se1ın Hauptwerk, die „Rosa Ursına“, schreıben. Erst zwoltre spater kehrte ber
Wıen ach Neiße zurück, Jun1 1650 starb.

Mıt dieser kurzen Lebensbeschreibung erleichtert das Verständnıis und die Einord-
NUunNng der Briete Scheiners, die 1992 1m Tiroler Landesarchiv ın Innsbruck entdeckt WUur-
den und 1U  — 1ın lateinıscher Originalsprache mıt deutscher Übersetzung vorliegen. Sıe
dokumentieren Scheiners Beziehungen Erzherzog Leopold un: beleuchten einen
wichtigen Lebensabschnitt des bedeutenden Astronomen. Dıie achtundsechzig Briefe
oliederte 1n rel Gruppen. Achtzehn Briefe, die Leopold VO aus Frei-
burg/Br., Innsbruck, Wıen und Prag VO: Scheiner erhalten hat, zählte ZUF ersien
Gru Darın unterrichtet dieser den Erzherzog über den Bau der Jesuitenkirche in
Inn ruck, bittet Unterstützung für das Kolleg 1n Ensisheim, beklagt sıch ber die
schlechte Behandlung der Jesuiten der Uniiversıität Freiburg und erwähnt seıne
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Ernennung ZUuU Beichtvater Erzherzog Karls Dıie Zzayeıte Gruppe umtafit zweıund-
vierz1g Briefe, die Scheiner VO  - 1625 bıs 1632 aus Rom Leopold schrieb. Darın be-
richtet ber die Schwierigkeiten für die Kırche 1ın Neiße echte Reliquien und für das
geplante Jesuitenkolleg die erforderliıchen Genehmigungen bekommen. Er betont
seıne Unschuld Eıinsturz der Jesuitenkiırche ın Innsbruck und macht Vorschläge für
deren Wiederautbau. Mehrtach erwähnt Scheiner den auf VO Devotionalıien, VO de-
1E eınen eıl haben möchte. Nebenbe:i kommt auf seıne wissenschaftliche Arbeıit

sprechen und bıttet Leopold VY dafür SOTSCH, dafß seıne Entdeckungen Galıle1i
nıcht frühzeıtıg in dıe Hände tallen. Gegen nde se1ines Aufenthaltes 1n Rom welılst
Scheiner wiederholt darauf hın, da{ß finanzielle Probleme den Druck seınes Hauptwer-
kes „ROosa ursına“ und damıt seıne Rückkehr nach Neıße verzogern. Die dritte
Gruppe bılden acht Briete Scheiners andere Personen, VO denen eiıner den Uni1-
versalgelehrten Athanasıus Kircher gerichtet ist, den das promulgierte Urteıl A
gCN Galıle1 bıttet.

Obwohl die vorliegende Briefsammlung 11UT wen1g Hınweise auf Scheiners WI1S-
senschaftliche Arbeıten enthält und keinerle1 Aufschlufß ber dessen Beteilıgung
Galileiprozefß o1bt, 1st S1e eın wichtiges Dokument ZUr Geschichte der Jesuıiten 1im
deutschsprachigen Raum Miıt ihrer Edition würdigt zudem einen Gelehrten, der mıt
praktischem Geschick wissenschattliıche Instrumente baute, wiıchtige Entdeckungen
machte und deshalb srößere Autftmerksamkeıt verdıient, als ıhm bisher zuteıl wurde FEın
Quellen- und Literaturverzeichnis SOWI1e eın Register erganzen die ınteressante Brief-
sammlung, die alle lesen sollten, dıe sıch für die Geschichte der Jesuiten 1n Innsbruck
und Freiburg sowı1e ihre Rolle als Fürstenberater interessıieren. (ISWALD
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Translation, Notes and Commentarıes. Hrsg. Noel Golvers (Monumenta Serica Mo-
nograph Ser1es XX VIM). Nettetal: Steyler Verlag 1993 547
eıt Matteo Rıccı stellten dıe Jesuiten in Chına die Wissenschaft 1n den Iienst der

Mıssıon. Eıne besondere spielten €]1 Astronomıie und Mathematik, mıt deren
Hıltfe s1e den Kalender berechneten, der das öffentliche Leben des Landes weitgehend
bestimmte. Welche Bedeutung diese Wissenschaften hatten, zeıgt der Kalenderstreıt VO

1664, ın dessen Verlauf Johann Schall un:! die übrigen Jesuiten 1n Pekıng VO Gericht
gestellt und SR Tode verurteılt wurden. Die Ausführung des Urteıls verhinderten eın
starkes Erdbeben und eın Brand 1M Palast des Kaısers, die INnall als warnende Vorzeichen
des Hımmels deutete. Die Mıssıonare wurden darauthın begnadıgt und Hausar-
rest gestellt. Iieser wurde erst Anfang 1669 aufgehoben, nachdem Verbiest ın eiınem
mehrtägigen Wettbewerb mıiı1t chinesischen Astronomen die Überlegenheit der europäl-
schen Astronomıie un: Mathematiık bewiesen hatte. Diesen wiıssenschaftlichen Wett-
streıt, bei dem die Schattenlänge eınes Stabes berechnet werden mußte, beschreıibt Ver-
biıest ausführlich in den ersten Kapıteln seınes Buches „Astronomıa Europaea” IDE als
einzıger dıie gestellte Aufgabe lösen konnte, beauftragte ıhn der Kaıser, den Kalender
überprüten und die darın enthaltenen Fehler berichtigen. Weil uch diesen Auftrag
Zr Zufriedenheit des Herrschers erledigte, wurde Verbiest Zu Leıter des Strono-
mischen AÄAmtes in Pekiıng beruten. In den folgenden Kapiteln erläutert die Organı-
satıon und die Aufgaben dieses Amtes, macht auf die Bedeutung des Kalenders autf-
merksam, der dem Kaıser und dessen Hoftstaat jedes Jahr teijerlich überreicht wurde, und
beschreibt die Geräte, die für die Sternwarte 1n Pekıng bauen ließ Auft ausdrücklichen
Wunsch des alsers erteilt iıhm Verbiest Astronomıie- und Mathematıkunterricht. Dabe!ı
kommt ımmer wıeder auf relıg1öse Fragen sprechen, den Herrscher mıt dem
Chrıistentum bekannt machen. Wıe nützlich umtassende naturwissenschaftliche
Kenntnisse für dıe Mıssıon sınd, zeıgen die restlichen Kapıtel des Buches, in denen Ver-
bıest schildert, W1€ durch den Bau VO  - Sonnenuhren, Kanonen, Bewässerungsanla-
SCIL, mechanıschen und optischen eräten das Vertrauen des alsers gewiınnen und dıe
Wahrheit der christlichen Botschatt beweısen konnte. Dıies führte dazu, da{fß eın er
chinesischer Beamter dıe Rückkehr der nach Kanton verbannten Jesuiten auf ıhre Miıs-
s1O0nsstatıonen mıiıt den Worten befürwortete: „Wenn dıe Astronomıie Ferdinands 50
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